
Ende des Fortschritts

Das Fortschrittsprinzip, das die SCSAMTE Geschichte als ine kontinuierliche Entwicklung
„VOM Schlechteren ZU Besseren“ (Kant) begreift, 1St einer der Schlüsselbegriffe der
europäischen euzeıt. Ob INa  w} die Weltgeschichte als eiınen prinzıpiell yrenzenlosen
Fortschrittsprozeß verstand, ob INa  } die bürgerliche Welt des Jahrhunderts als Ziel
und Höhepunkt ansah, oder ob INan ErSst 1n der revolutionär heraufgeführten Zukunft
das eich der Gerechtigkeit und des Friedens erwartete, immer gylaubte INan einen
möglıchen Zustand vollkommenen irdischen Glücks, der sıch mMi1t der tortschreitenden
Beherrschung der Natur durch Wissenschaft un Technik gleichsam VO  } selbst ergeben
sollte.

Diese „Religion des Fortschritts“ 1St héute in die Krise geraten. Der Optimısmus, der
1n den Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg nochmals auflebte, hat sıch als Illusion C1-
wlesen. Wıssenschaf* und Technik haben nıcht automatisch mehr Jück und Freiheit
gebracht. In ıhrem Bestreben, „Herr und FEıgentümer der Natur“ werden, w1e
Descartes als Ziel der modernen Wiıssenschaft formulierte, StO:  r die Menschheit -

überschreitbare Grenzen. Das VO  w Kant geforderte Heraustreten AZUS „selbstverschul-
deter Unmündıigkeıit“ hat NeUe Zwänge und Abhängigkeiten entstehen lassen. Das
angeblich hochstehende Jahrhundert hat Formen der Unmenschlichkeit hervor-
vebracht, denen gegenüber sıch das vielbescholtene Miıttelalter als human erwelıst. He
Versuche, durch revolutionäres Handeln 1mM Sınn des Marxısmus Entiremdung autzu-
heben, sınd gescheitert. Hınter den Forderungen nach Emanzıpatıon, nach Beseitigung
VON Herrschaft verbergen sıch allzuoft nackte Machtinteressen. Die Sozialisierung der
Gesellschaft gleicht häufıg eiıner Refeudalisierung: die Herrschaftsgarnituren wechseln,
die Herrschaft bleibt.

Diese Erkenntnisse sınd nıcht HECU. Schon 1 Jahrhundert sich viele füh-
rende Geıister bewußt, da{fß der Fortschrittsglaube jeden Sınnes entbehrt, sobald dıe
tür Naturwissenschaft un Technik geltenden Prinzıpien der wertsteigernden Ak-
kumulierbarkeit VON Wıssen auf den Bereich des Geıistes, der Kultur, der Humanıtät
überträgt. Nıetzsche, Baudelaire, Burckhardt, Dostojewski oder Tolstoj erkannten,
dafß nıcht 1Ur eınen Fortschritt der Kultur un: der Humanıtät, sondern auch einen
Fortschritt der geistigen Wuüste un: der Barbarei gibt Sıe wußten, dafß der Mensch mit
jedem erreichten Ziel NEUEC erstrebt und daß eın Zustand vollkommenen Glücks Uun:!
vollkommener Befriedigung aller Wünsche seınem Wesen wiıderstreitet.

In uNserer elit hat die kritische Theorie der Frankturter Schule die Erfahrungen MI1t
dem Fortschrittsglauben 1n der radıkalsten ofrm aut den Begrift gebracht. Dıie (GE
schichte, die die Abhängigkeit des Menschen VO  $ der Natur tortschreitend überwinden
und durch die Abschaffung des Prinzıps Herrschaft das Reich der Freiheit heraufführen
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ollte, habe das Gegenteıl erreicht: die totale Unterdrückung und Ausbeutung des Men-
schen durch ıhm fremde Sachgesetze un: Notwendigkeiten. Im grenzenlosen Fortschritt
habe die moderne Welt die Barbarei produziert: Auschwitz bedeutet für Adorno das
Ergebnis der Geschichte der Emanzıpatıon.

Radıkaler äßt sıch die Absage den Fortschritt nıcht formulieren. Die kritische
Theorie versteht sıch ZWAar VO Marxısmus her ber Marx sah 1in der bürgerlichen
Gesellschaft un ıhren Produktionskräften bereits die Voraussetzungen und 1mM Proleta-
riat das revolutionäre Subjekt des kommenden Reichs der Freiheit. Fuür Adorno hin-

1St das (GGanze $alsch un: negatıv, ohne jeden Sınn un: ohne jeden Ansatz ZUur

Überwindung des Grauens, 1n das dıe Emanzipationsgeschichte geführt hat
Die Theorie der Frankfurter Schule gibt 1n zugespitzter Oorm das heute weıt Ver-

breıitete Unbehagen Fortschrittsoptimismus wieder. och 1St ıne Prämuisse des klas-
sischen Fortschrittsdenkens ach W1€e VOTL lebendig: der Glaube die Macht des Men-
schen un: seine Fähigkeıit ZUr Gestaltung der Zukunft. Wenn die Gegenwart das
total Falsche 1St, dann annn die Wahrheit NUr 1n der Zukunft liegen, 1n der Utopie, in
dem, W as NO ıcht 1St Dıiıe Überzeugung, INan könne diese Zukunft durch Verände-
Iuns der Gesellschaft un: der Institutionen erreichen, kennzeichnet den Geilst auch

elit. Meinungsverschiedenheiten bestehen Jediglich über die Inhalte der Reformen
un über die Frage, ob die Veränderungen evolutionär oder revolutionär durchgesetzt
werden sollen

Der Fortschrittsglaube mufste aber gerade deswegen scheitern, weıl meınte, Glück,
Humanıtät, Freiheit durch Entwicklung und Veränderung VO  - Gesellschaft, Wıirtschaft
un: Industrie herstellen können. Dıie Erfahrung der Geschichte ze1gt, da{flß ıcht die
Verhältnisse den Menschen der Verwirklichung seiner Freiheit hindern, sondern dafß

selber die Quelle der Bedrohung seiner selbst un: seiner Welt 1St So mächtige Trieb-
kräfte des menschlichen Handelns Ww1e Ego1smus, Neıd, Mißgunst, Hafiß lassen sich durch
keine Reformen AUS der Welt schaften. Seine „ungesellige Geselligkeit“ (Kant) wiıder-
steht allen Versuchen, s1e durch außere Ma{fifnahmen andern. Die christliche Botschaft
VO  3 der Schuld, VO  - der Schwäche des menschlichen Wıillens ZU Guten, VO'  3 der Not-
wendigkeit der gyöttlichen Gnade wurde VO  e der bisherigen Geschichte NUr sehr be-
stätıgt.

uch die künftige Geschichte wırd ıne Geschichte des Handelns un: des Erleidens,
des Gelingens un: des Versagens, menschlicher Größe un menschlicher Niedrigkeıt
bleiben. Weil der Mensch Aaus seıiner Endlichkeit nıcht ausbrechen kann, werden Unglück
un: Leid nıe verschwinden. Dıiese Einsicht dispensiert nıcht VO der Verpflichtung, Ver-
hältnisse schaften un erhalten, die eın menschenwürdiges Daseın ermöglichen.
ber der Glaube eiınen ständig ZU Besseren führenden Fortschritt entspricht der
Wirklichkeit nıcht, auch nıcht die Theorie VO  a der absoluten Negatıvıtät, obwohl diese
VO Wesen des Menschen un der menschlichen Geschichte mehr erkannt hat als der
na1lve, hochmütige Optimısmus derer, die iıne Epoche des Glücks für möglich un für
herstellbar halten. Wolfgang Seıbel SJ
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